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ORGERL-EINCGANGSSPIEL

Improvasatãaon

von Organist Max V. Stöefel



EINLRITMNG

von Pfarrer Fritz Aelliag
 

Jesus Chrüstus st gestern und heuteée und in aLIe Eigkeüt derselbe,

der Lebendãâge.
Amen

Vir haben miütéeinander unserem Gemeindegled

Alice Klaeger

das Geléite zu seiner Letzten Ruhestathe gegeben. Es üst am ver—

gangenen Semstag im 54. Jahr seines Alters vom Herrn über Leben und

Fod aus dieser Zeatlchkeat in die Bgkeüt abgerufen vorden.

AII denen, die der ntschlafenen in ihrem Leben Gutbes ervöesen, in

den Tagen hrer Krankhedt und ihres Leidens an ihrem Ergehen Antbeds

genomnen und ihr jetat das Letzte Geleite gegeben haben, danke dch

herzTach.

uMhristus sprcht: Teh bän die Auferstehung und das Leben.

Wer an mich glaubt, vüärd Leben, seIbst venn er starbte.

—— —

Gott, vVater unseres Herrn Jesus Cristus, Vater der Barmherzagkedt,

Gott alIes Trostes! Uir geleten die sterblche HülIe enes unse—

rer Mtehrsten, den du aus diesem Leben abgerufen hast, 2u seüner

Letzten Ruhéestatte und sind jetzt hüer vor deinem Angescht ver—

sammeLt, dich um Trost für die trauernden Hinterblebenen anzufle-

hen, unserer egenen Sterblchkedt zu gedenken und dâr zu danken,

dass du uns berufen hast zur evügen Selägkeüt. Sende derm in unser

aller Herzen den réckchten Lehrer und Tröster, deänen guten heöläügen

Geüst, dass eor uns in sIIe Uahrheüt Leite. Deân UVort Ast unseres

Fusses Leuchte und ein Lächt auf alIIen unsern egen. Schenk uns

dae GCnadeé, dass vir es auch nach diéesem éernsen Veg zum Grab mat-

einander betrachten mögen zum Trost und zur Stärkung unseres eâüge-

nen nvendgen Menschen. —



Vir verfen z2unächst miteinander einen kurzen Bläck auf den äusse—

ren Lebensgans der Mgerufenen und halten uns dabeâ an dâe Angaben,
dâe vir aus dem Trauerhaus erhaltben haben:

Am 9. März 1916 wurden den Eeleuten Robert KIaeger und Laura geb.
Lienert in Rorschach zu ihrem Sohn noch das Töchterchen AlIce ge-

boren. Es vuechs im CGeburtastädtchen am Bodensee auf und verbrachte

dort im Kreise der Familie schöne Jugendgahre. Nach dem Abschluss
der Schulen ging die Tochter ins heLIschland. Dann sber wurde
Zzürch ihre Heämat. AMläce KMaeger fand sozusagen ihre Lebensstel-

Lung als Kassererin am Stadttheater Zürich. Ihre Lebhafte Art,

geprägt von Frohmut und FreundIchkeat, hre TtelIägenz und Zzuver-
LIs sSIgkeâAt kamen dem Betröeb, aber auch jedem éeinzelInen zugute.

Sie var im Mesater am rechten Ort, für sich, aber auch für däe
vielLen und velLerlLeâ Mens chen, mit denen sie in Kontakt kam.

Ihren ELtern var se eine gute Tochter. Mit velchem Einsatæ half
sie ihrem Bruder in der Langen und schveren Pflege der kranken
Mutter!

seât Jahren Iitt Alice Iaeger an Schnerzen. Vvor ver Jahren vurde
dâe Brkrankung manöfest und erforderte einen Fingräffe. MAfangs
dieses Jahres musste die Ledende, d4e sich vorzeatâg hatte pen—

sionieren Laſssen missen, ins Rotkreuza-Spital eintreten. Sae emp-

fang dort durch Aerzte und Schvestern eüne aufopfernde und Läebe-
volle PfFLege. Die Schnerkranke durfte von seAtben einiger aufrdach-

tiger FPreundinnen und vieler Bekannter vöel Liebe, Linderung und

Zuspruch erfahren und sAe freute sch herz12äch darüber. Thr Bruder

veülte oft an ihrem Kranken- und LeüdensTager. Für aILes Mitftihlen
und Mittragen var sie herzch dankbar.

Am vergangenen Saeustag gab ALläce Lseger ihr Leben nach Schnersten

Ledenstagen ihrem Schöpfer und Herrn zuruck. An ihrem Grab trauern
vorab ihr Bruder, hre FProundinnen, ein grosser Kreis von Bekannten,

ean veſter Kreâs von Menschen, die ihr zugetan varen und denen sae
sch verbunden wusste.

nLeben vir, so Leben vir dem Herrn; sterben vär, so sterben

waäar dem Herrn. Darum, ob vär Leben oder wir sterben, vär

gehören dem BHerrn.“



GERDENMNORIE

von erner Meyer, vVerwaltungsdirektor

des Opernhauses Zürdch
 

Sehr verehrte und Lebe TrauerfamilIäe

und trauernde Fréeunde!

sehr verehrte Trauerversammlung!

Ich möchte an Fräulein Aläce laeger, düie Leider -Vüöe Süe gehört

haben- seiút Jahresfrüst vegen schverer Krankheüt unserem Mitarbeö-

berstab nicht mehr angehören durfte, im Namen von vVervaltungsrat
und Drektdon der Theater-AktöengeseIIschaft eäanige Vorte des Ab-
s chiedes und Dankes rüchten.

vermitteln möchte ch eünen Letzten Gruss auch von jenen Mtarbei-
bern, die vegen Trful,lung dienstAcher PfIchten häer nicht anwe-
send sein körmen.

AIce Klaesger trat vor rund 80 Jahren in den Dienst des damalgen
Stadttheaters als AngestéelIte der BILetkasse ein. nenn die Begeg-
nunge der Miteleder unseres Hauses mät dem PubIAkum über däe Rampe

——⏑e— der
BiIIetkasse vahrend des ALLbages des Besuchers statt. Aber
dort vie auch häer trätt die Resonanz auf die vom Theater erbrach-
ben LeAstungen, das Mtgehen oder die Ablehnung durch das PublIAkum -
wenn auch auf gangz verschiedene Art - Lebendäg in Erscheinung. Kon-
taktfreudiúgkeat, ein oſfenes lesen und rasche Auffassungsgabe Les-
sen die Lebe Heimgegangene, däe eben aus dieser Begegnung mat dem
Publkum sdch ergebenden -sdcher nücht imner Leüchten — Aufgaben
auf eane beaspelIhaſte Vese ν—HRBigen und sich sehr viele Freunde
gewinnen. Da Aläce KIaeger selbst eine begeüsterte Theaterbesu-—
cherân var, fuhlte sSe sch zum PublIäkum Seres Hauses bésonders
hüngezogen. Aber auch ihre Arbeſat im Inendienst zeichnete süch
dureh peinlche Genauâgkedt, Geuissenhaftagkedat und PMIchterfulTung
aus, und beâ grossem Arbeütsanfal war se so recht éeügentlch in
ihrem ELement. Es erstaunt deshalb ncht, dass sIe dem einmal ge⸗
wahlten Täatagkeatsgebiet bäs zu ihrem Ausscheiden aus dem Opern
haus däe Treue hielt.

Leâder varen die Letzten drei Jahre ihrer Arbeit von den Auswir-—
kungen ener heimtuckischen Krankneat berschattet. Vegen qual-
volen Intersuchungen, souie BehandIungen und Kuren var sde ge⸗
zvungen, den ihr Iebgewordenen Dienst am Besucher Immer und immer
uieder zu unterbrechen. Nur scheinbar veder genesen und sſstandag
erschöpft, rans se sSch bis z2uletat Arbeitslestungen einer Ge-
sunden ab. Hän- und hergerüssen züshen Hoffnung und Hoffnungs-
LosAgkeAt kam, sobald sie sSch veder etuas besset fühlte, mmer



vleder ihr eügentches NatureI, der frhlche und Lebenswürdäge
Mens ch zum Durchbruch.

Innert eines Jahres, nachdem sSIe den Dienst beâ uns verlassen
musste, hat Alice KIaeger noch sehr vüel gelätten. Säüe hat söüch
vwohl in der Letbzten Zeät rer Krankiheüt mmnerläch mit hrem Schück-

sal abgefunden und von dieser Erde gelöst. Denn nur so var es mög-

Iich, dass Besucher, dâe kamen um ihr Trost zu spenden, selbst ge-
brõôõstet von ihr veggehen Konnten. Sie var vorberetet, ganz im
Sinne eines Nrtes, das mir eâne ihrer Liebsten Freundänmnen gestern
2itdert hat, namich:

7Tod ist Leben

Sterben Pforte
AlILes iſst nur bDebergang.

Ich danke unserem Leben Fräulein AMaeger für das vas se unserem
Insttut und unseren Mtarbeütern gewesen üst und spreche häüemöt

alLen Trauernden unser herzgchstes Beüleid aus.

Vär verden Aläce KIaeger in chrendem Andenken behaIten. —

CELLO-VORIRAG

von Nalter Essek

an der Orgel: Max V. Staefel

Sonatbensat

von Henry Eccles, 1670-1742



ABDANKUNGSANSPRACEE

von Fratz AelIig, Pfarrer
am Neununster in Züräch
 

Vir vollen nach aItem chrüstlchem Brauch eân Uort der Heälãgen

Schrift hören und kurz zusammen bedenken. Teh Lese eüniüge Vorte

aus dem 4. Kapitel des Hebräerbräefes:

u80 Lasset uns mun angstch besorgt sein, dass nücht etua

jemand von euch, obgledch dâe Verheaússungs, in Gottes Ruhe

einzugehen, bestehen bledbt, als zuruckgeblAeben erscheane!

Ddennr sind der frohen Botschaft teſIhaſftag geworden väe

auch jene; aber das Uort der Predügt half genen nücht, veil

es bei den Hörern nücht mät dem GIauben vereänügt war. Denn

vAr, die vir gläubüg genorden sind, gehen in däe Ruhe ean.

AISoO bIeabt dem Volke Gottes eine Sabbathruhe iübräg. Denn

wer in seine Ruhe éeingegangen üst, ruht auch selbst von seâ-

nen Verken, vie Gott von den seinigen. 80 volIen vir uns

nun efrâg bemihen, in jene Ruhe eanzugehen, damãat nacht

jemand als greches Beüspiel des Ungehorsams zu FalII Konme.

SelAs sind, die Gottes Nort hören und es beuwahren!

Amen

Liebe Trauerfamilae!
Liebe Trauergemeande!

vär s ind eben am Grab von Mäce Klgeger gestanden, haben den sars

LIangsam ins Grab sinken gesehen. Nach Jahren der Kraniheat, nach

einer schreren Leidenszeit hat die Lebensfrohe, allem Schônen

und Guten aufgeschlossene Frau ihr Leben Gott zurückgeben müssen.

Sae hat sich alsgemach dareân geschückt, schweres Leden und

grosse Schnerzen tragen zu müssen. Säe konnte sch ün hrem

Teiden daruber freuen, dass sSIe so viel Liebe, vael Freundldach⸗

keat empfangen, dass sAe spuren und sehen durFte, vie Leb man

sde hatte.

Ich meine, vir düurfen zusIérerst dem Schöpfer und Herrn aLes

L.ebens herzch danken für aILIes Gube und Fröhlche, das er der

Verstorbenen in ihrem Leben geschenkt hat.

Vir haben herzlüch zu danken für aLLes, vas er uns durch däöe

vVerstorbene in so reichem Maſsse geschenkt hat. Teh vss gar

nücht versuchen, es aufzuzahlen.

Nofür die nächsten Angehörägen und Freundännen danken vollen,

veüss ch: für die Gelégenheüt, der Ledenden Freude und Läebe



zu eérvweisen, nicht zuletat dafur, eâanen Menschen der Migkedt

entgegenreafen zu schen.

Unser Textuort aus dem Hebräerbräef hat der so früh Verstorbenen

seinem Sinne nach vel bedeutét: “Dem Volke Cottes bleãibt eane

Sabbathruhe Ubräg.“ - 80 Lebensfroh und bedahend die nun Mge-

rufene var, so Lichtvolles, wie Dunles, Schverstes sie auf

ihrem Krankenlager erleben durfte und erleüden musste, sie Lernte

sch nach der grossen Ruhe 2zu semnen. Demn es gäns hr dabeã gar

neht um eine Hucht, es geht nicht eAgentach um ean Midewerden

und Erschlaffen. Unser BiübelIwort redet in einem Bäld. Nerm es

von der Sabbathruhe des CGottes Volkes, verm es von der ewvãgen

Ruhe sprcht, meint es keineswegs ewige LeblosAgkeãſt oder einen

euigen Schlaf. Unter ewiger Ruhe denkt es an ein volles Leben

in ausgereiftem Zustand, in ausgeruhtem Zustand, an ein Leben mat

Kraften und Réeserven aus éiner grossen Ruhe und täefen Stalle

heraus. Darnach darf man sich als éein Chräst sehnen ohne eân

Davonlaufender, ean Deserteur zu sean!

Vir Menschen denken, sofern vär dem Gedanken an unseren eàãigenen

Tod éinmal nicht ausvechen, vir denken nicht ungern an ene

echte, taefe, ewige Ruhe. UNr denken dann, äch veiss z2vuar nücht

recht varum, sehr seIbstverstandlAch an eâne selãge Ruhe. Ja,

sagt der Apostel, es gibt vohl eine selige Ruhe des Volkes Gottes;

ja, man darf denken an éein beselAgtes Ausgeruhtsein, das ganzg neu

in dergkeit Leben Iäasst. Man darf sich darnach sehnen,

unsere Leibeshütte, das vergänglAche Zelt abgebrochen zu schen.

Aber diese selIIge Ruhe kKommt nicht von seIber, die selige Ruhe

folgt nicht automatasch auf den Eintrâtt des körperlchen Todes.

Es gibt nemtch, so verden vär belehrt, nach dem körperlachen

Sterben éeine seIIge un d eine unselIage Ruhe, vobeâ Letztere

dâiesen Nomen gar nächt verdient. Ner auf Gott braut, hat den

Sleg ber den Tod davongetragentt, sagt Carſyle in eâanem UVort,

das der vVerstorbenen vertraut und Ieb var. Und ver däeses Vort

bedenkt, rch bed en kb, kann dann gelassen mät ihm

vetersprechen: uas ist der Tod éfnes uns Nahestehenden anderes,

a1s dass er éein Stindleéan friher als vr düe Reüse anträtt, däe

wir aLe einst antreten müssent“. Die selAge Ruhe faIIt uns Men-

schen, den uns eün Stindlein Vorangegangenen und uns Nachtolgen-

den, nicht in den Schoss. Das gitt es für uns endläch zu bedenken.

Der Apostel freut sich am Versprechen, an der freundchen, star-

ken Zusage Gotbbes: Du värst eanmal ganz ausruhen und rasten dür-

fen, dass du ewiglch Leben,rkäch Leben kannst. — Er veäüss

um dfese vVerheüssung und hält sch an sTe. Aber, Läüebe Zuhörer,

der Apostel Lebt eain ganz nuchternes LaubensLeben. Er verlesst

sich nücht auf seine éeigenennsche, se für bare Mnze nehnend.



Er veüss, dass es Zurückgeblebene gabtt; Mens chen, d4e z2war in

die Gottesvelt eingenen möchten, aber nichts dazu tun, dorthãn

zu gelangen. Er möchte, dass d e Menschen, dae seinen Brâet

zu Jésen bekonmen, n cht 2zu den Zzurückgeblebenen gehören,

dem auf Zzuruckgeblebene, sagt er, vartet die unselIige Ruhe.

er aber zählt demm zu den Zurückgeblebenen?

uDenn vr sind der frohen Botschaft tehaftäg geworden, wäe

auch jene Zuruckgeblebenen; aber das Vort der Predãgt

half jenen nicht, veil es beâ den Hörern nicht mat dem

GIauben vereinigt var.“—

Liebe Zzuhbrer, vir tun gut daran, häer recht aufmerksam hiünzu⸗

hören, handelt es sch doch um die selüge oder unselage Ruhe für

uns. Geht es doch um das euige Leben in der frohen Gottesnehe

oder um das schattenhafte Dahinvegetüeren in der Gottesferne

unserer höchst eAagenen Person. Demn gede evangelüsche Abdankung

richtet sch ja an die noch Lebenden. Für dâe Toten brauchen und

kömnen vüir nüehts mehr tun. Man karm also ean Hörer der frohen

Botschaft sein, so meint unser Textuort, man kanm ean anstandãâges

L.,ben fuhren und darm doch in diée unseIäge Ruhe abscheüden. fuch

fromnen Israelten seâ das viderfahren, erzahlt uns der Bräef-

schréiber, und 2uar habe Cott zvwueimal geschnoren: “Usüe solen

nücht in meine Ruhe eingehen.“

ner kommt derm 2u éinem selIAgen Ausgeruhtsean? Norauf kommt es

derm an, Lebe Zzuhörer, näücht nur zu sterben, sondern s e

—

7 —

sterben 2u Körmen? Däe Antwort unseres Textes üst sehr knapp:

mwer den GIauben hat, rd selüg, und ver den GIauben ndcht hat,

vwird ncht selag.“ Anders ausgedrückt:

u..aber das Nort der Predigt half jenen nücht, veül es beà

den HEörern nücht mit dem GIauben vereinigt vwar.“

beber der Todesanzeüge von Alice Klaeger steht das grosse Chra—

stusvort:

uTeh bin der Ves, düe Vahrheüt und das Leben; nüemand komnt

zum Vater, dem durch mich.“

Ich medne, das Lnge genau zusammen mät der MAussage unseres

Textvwortes. Es gâbt den Veg zum Heĩl, z2u einem erfulIten Leben

dles- und jensets des Grabes. Die Vahrheüt Gotbtbes äs t 2u

uns Menschen gekommen. Das vahre Leben ä s t erschöenen.

uDas aber Ist das ewige Leben, dass se dich, den alleân vahren

Gobt, und den du gesandt hast, Jesus Chrästus, erkennen“,

hören vir im Fohammes-Evangelum. Der Neg zu Gott äüst offen,
das Hei ers—Hossen, däe SeIägkeüt allen angeboten. — Und hören



wir es an unsere Adresse: .. .nLemand kommt zum Vater, denn

Ich veüss, das LLingt absolut, aber es Kingt vahr. Ur kommen

nücht um eine ntschedung für oder gegen Jesus Chrästus herum.

Das ist ja gerade der Sinn unserer Irdäüschen Lebenszeüt, dass vär
zu eanem Ja z2u Jesus Chrüstus als 2u unserem personlchen Heäland
komnen -ch vage es, In diesem vortkundäügen Kreiüse dieses schöne,

uralte Vort z2u brauchen-, d a s ist der Simm unserer Lebenszedat,

zu unserem Herrn zu kKommen. Komnmt es näicht zum JA, dann kommt

es ndeht zur selgen Ruhe.

Ich meine, es seiâ ein überaus guter, Létzter Dienst, den die Ver—

storbene uns über das Grab hinaus Léeistet, uns vor diese Frage,

diese r—lche Lebensfrage z2zu steLlen. Ur wollen und dürfen
dâe so frih und doch so reif verstorbene der Gnade und Barmher-

zugkeit Gottes anbefehlen in der Hoffnung, sie habe ein gehor-

sames und vertrauensvoIles JA auf Chrast Ruf zur Nachfolge ge-
funden. Und deshalb kKönmen vär froh und getrost seän. Für uns
aber vwollen wir uns nun eafrig bemihen, in jene Ruhe einzugehen,

u.damiât ncht jemand als Beüspéel des IUngehorsams, des Un-
glaubens, 2u FaII Komneé. Demm das Nort Gottes st Lebendâg

und virksam und scharfer als Jjedes 2zuePneâdâge Schuert
und hindurchdrängend 2ur Scheüdung von GeLenken und Mark

der Seele und des Geüstes und ean Rächter der Gedanken und
der Gesimmung des Herzens; und kein Geschöpf üst vor ihm
unschtbar, vielmehr st allIes entblösst und aufgedeckt

vor seanen Augen, dem vr Rede 2u stehen haben.“

Herr, schaffe, mehre in uns den GIauben, der aILein vor där gitt,

den vir nücht uns seIber geben Können. “Herr, schaff üin mir ein

reines Herz und gãb mâr eânen neuen geuissen Geüste.“

Amen

CELLO-VORIRAG

von Ulter ESsck

·mãat OrgeIbegleatung⸗

Cr

von Johann Sebastaan Bach



————

AImachtger Gott! Mit deanem Urteſ stehen und falLen vr.

C4b, dass vr unsere Schuachhedt und QNrmnacht recht erkennen

und Lass uns immnerdar bedenken, dass du unsere Kraft und 8tarke

pist. Half uns, dass vir alles vertrauen auf uns selbst und auf

die verganglchen Cuter dieser elt fahren Lassen. Lehre uns,

bpeâ dir dis Zzuflucht suchen und unser gegenwärtüges Leben und

unser ewüges Heil getrost in deäne Hände Legen, damat vir imner-

dar dean Eigentum sind und dir die Ehre gebhen Hdass e

Lernen, in dar alIIein zu ruhen und von deânem ohlgefalLen 2u

Leben.

Vir danken där, Herr, für alIIes Gute und Schöne, das du der Ver-

storbenen in ihrem Leben bâs an ihr Ende erviesen hast. Uär dan-

ken där für a14 FréeundAchkeat und Güte, für aLLen Däenst, für

a1e Aufmerkſamkeit, däe uns durch sie zutéeil geworden üst. r

pabten dich um Verzeihung für alILes, vas vär an der verstorbenen

gefehlt oder unterlassen haben.

Du, Herr, büst Anfeäenger und VolTender unseres Heäüls; darum gãib/

o Gott, dass vir uns mit ganzem Ernst dir unterverfen und dedner

berufung auch fernerhin folgen. Verleihe, dass vir düch stets

anrufen und aILIé unsere Sorge auf dich verfen, bäs vär endlach

allen Gefahren entronnen sind und 2u gjener ewigen Ruhe des Lebens

komnen, däe uns éervworben ist durch das BIut deânes eingeborenen

Sohnes, unseres Herrn,.
Amen

Herr, segne uns und behüte uns. Herr, Lass du Leuchten deãn

AngesAcht über uns und seâ uns gnädig. Herr, erhebe du freund-

Ich dein AntIitz auf uns und schenk uns aILen deſnen Frueden.

Amen

ORML-AVSCANCGSSPIEI.

Improvisatdon

von Max V. Stdefel


